
Auszeichnung für das Beratungsgeschäft
Volksbank Beckum-Lippstadt: Bestätigung für Leistungen in der Corona-Krise – Genossenschaftlicher Förderauftrag im Mittelpunkt

LIPPSTADT. Über eine neue Aus-
zeichnung kann sich die Volksbank 
Beckum-Lippstadt eG freuen. Mit 
ihren Beratungs- und Serviceleis-
tungen für die private Kundschaft 
setzte sie sich beim „FOCUS-MO-
NEY CityContest 2021“ gegen die 
Wettbewerber vor Ort durch und 
wurde Testsiegerin in Lippstadt.

In den Banken der teilnehmen-
den Städte ließen sich „Mystery 
Shopper“ verdeckt beraten. Aus-
gezeichnet wurde jeweils das In-
stitut, das nach Einschätzung der 
Juroren in Sachen Beratung und 
Service am meisten überzeugte.

„Für uns und unser Beratungs-
team ist diese Auszeichnung 
Bestätigung und Ansporn“, un-
terstreicht Stefan Hoffmann, Vor-
standsvorsitzender der Bank. „Vor 
dem Hintergrund der Corona-Kri-
se, die uns auch in der Beratung 
Flexibilität abverlangt, freut sie 
uns besonders.“ 

In die Beurteilung beim CityCon-
test sei auch die Qualität der digi-
talen Kommunikationswege ein-

geflossen, berichtet Arne Fülling, 
Bereichsleiter Privatkunden. „Die 
richtige Mischung der Kommuni-
kationskanäle ist entscheidend.“ 
Da persönliche Beratungsgesprä-
che während der Corona-Krise 
zeitweise nur eingeschränkt mög-
lich waren, hielt die Bank mit ihren 
Kundinnen und Kunden verstärkt 
per Telefon und Video den Kontakt. 

Um Videoberatungen und Vi-
deokonferenzen durchführen zu 
können, erwarb die Bank rund 
120 Bildschirme mit eingebauten 
Kameras sowie Headsets und Soft-
ware-Lizenzen. „In Zukunft wird 
der persönliche Kontakt in unserer 
Beratung wieder verstärkt in den 
Mittelpunkt rücken“, kündigt Fül-

ling an. Daher investiert die Volks-
bank Beckum-Lippstadt auch stark 
in die Filialen vor Ort. Neben dem 
Um- und Neubau der Hauptfiliale 
in Lippstadt sind zudem umfang-
reiche Renovierungsarbeiten an 
den Standorten in Erwitte und Ge-
seke geplant. „Wir sind uns sicher: 
Die Zukunft des Bankgeschäfts ist 
persönlich und digital. Neben den 
Investitionen in digitale Kommu-
nikationswege legen wir daher 
auch den Fokus darauf, für unsere 
Kundinnen und Kunden als ver-
lässlicher Partner in der Region vor 
Ort präsent zu sein“, unterstreicht 
Vorstandschef Hoffmann.

Dass die Bank die Juroren über-
zeugen konnte, führt Hoffmann 

auch auf das genossenschaftliche 
Geschäftsmodell zurück: „Als Ge-
nossenschaftsbank stellen wir die 
Mitgliederförderung ins Zentrum 
unseres Tuns.“ Viele Kundinnen 
und Kunden der Bank seien gleich-
zeitig Mitglieder, ebenso wie Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter. 
„Wir sind – unabhängig davon, 
auf welcher Seite des Schalters 
wir stehen – Teil einer Gemein-
schaft. Das schafft Identifikation, 
Motivation und ein hohes Verant-

wortungsbewusstsein.“ Die Aus-
zeichnung mache deutlich, dass 
die Bank diese Werte in der Praxis 
lebt. Darauf werde man weiter 
aufbauen, verspricht Bereichsleiter 
Fülling: „Regelmäßig überprüfen 
wir Strukturen, Prozesse und An-
gebote – und wie wir sie noch 
besser auf unseren Förderauftrag 
hin ausrichten können. Denn unser 
wertvollstes Qualitätssiegel ist das 
‚eG‘ in unserem Firmennamen: 
‚eingetragene Genossenschaft‘.“

Teilmarktleiterin Lippstadt Lena Gadomski mit der  
Auszeichnung, überreicht durch Vorstandsvorsitzenden 
Stefan Hoffmann (m.) und Bereichsleiter Arne Fülling. 
Foto: Volksbank Beckum-Lippstadt eG regional. gemeinsam. stark.
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Dominik Friedrich

Es ist noch wenig greifbar, aber doch klingt es für die
Stadt schon sehr bedrohlich: Hastige Verkaufspläne
der Hella-Haupteigner, sprich der Familien Hueck und
Röpke, geisterten in dieser Woche wieder durch die
Medien. Das als hochseriös zu bewertende Manager-
Magazin will erfahren haben, dass Ex-Hella-Vorstands-
chef Jürgen Behrend höchstpersönlich auf die Tube
drückt und das familiäre Aktienpaket (immerhin 60
Prozent) vor Ablauf der bis 2024 laufenden Poolver-
einbarung komplett zum Verkauf anbieten soll. So will
er die Kontrolle darüber behalten, wer das Unterneh-
men bekommt. Den Aktienkurs trieben die Schlagzei-
len einmal mehr steil nach oben, die Anleger reiben
sich die Hände, die Spekulationen über möglich Käu-
fer befeuern den Markt. Die Zulieferer Hasco (China)
und Faurecia (Frankreich) etwa werden hoch gehan-
delt. Noch in diesem Sommer könnte der Verkauf über
die Bühne gehen, heißt es. Der Stammsitz der Firma ist
dabei als „aufgewühlte Lippstädter Provinz“ nur eine
Randnotiz wert. Es könnte so etwas wie ein Fingerzeig
sein: Mit dem Verkauf der Familienanteile verschwin-
det das letzte Stück Identifikation mit der Stadt. Was
wohl neben der Produktion noch alles abwandern
wird im Fall der Fälle?

Es ist fast wie in Vor-Pandemie-Zeiten: Wer dieser Tage
mit dem Auto in die Stadt fährt, muss erstmal einen
Parkplatz suchen. Die Fußgängerzone ist stark fre-
quentiert, die Geschäfte gut besucht. Und jetzt ent-
fällt auch noch die Testpflicht. Konsumfreudige Kund-
schaft hat sich der Handel nach sechs harten Monaten
wahrlich verdient. Doch steigt nun mal mit jedem zu-
sätzlichen Käufer auch die Infektionsgefahr. Flexiblere
Öffnungszeiten zur Entzerrung der Kundenströme
sind daher längst ein Thema in der Branche. Jede Wet-
te, dass Forderungen nach mehr verkaufsoffenen
Sonntagen – ohne Anlassbezug – schon bald auch in
Lippstadt wieder ein großes Thema werden.

Lippstadt ist in aller Munde: zu-
nächst als Drei-Tages-Modell-
kommune für die Außengas-
tronomie und in dieser Woche
als erste NRW-Stadt mit Zu-
schauern im Fußballstadion.
Endlich kommt so auch Bürger-
meister Arne Moritz vor die
Tür. Klar, dass der erste Besuch
im Stadion im Bild festgehalten werden musste. Als
neuer SV-Fan feierte er am Mittwoch den Sieg gegen
Gladbach. Im Stadion und in Lippstadts Gastronomie
kann Moritz seine Wähler nun auch besser kennenler-
nen. Für die Amtseinführung just zum Auftakt des ex-
trem kontaktarmen Lockdown-Winters war er ja auch
wirklich nicht zu beneiden.

Zugegeben: Beim derzeitigen Wetter ist das sicher kein
Spaß. Wenn die Schüler aber ab dem 31. Mai wieder
komplett in den Präsenzunterricht zurückkehren,
könnte virenfreier Unterricht an der frischen Luft doch
durchaus mal in Betracht gezogen werden. Findet üb-
rigens auch Patriot-Leser Heinz Beschoner (86). Dass
sich das positiv auf Motivation und Leistung auswirkt,
habe schon sein Berufsschullehrer Oskar Metzger En-
de der 40er-Jahre erforscht. Wenn es im Klassenraum
in der WLE an der Beckumer Straße zu stickig wurde,
ging es für die Auszubildenden zum Metaller mit dem
Rad ab an die „Drei Kanäle“ nahe Cosacks Brennerei.
Ein Bütterken und eine Abkühlung im knietiefen Was-
ser gab’s in den Pausen, Wissenswertes über das Me-
tallhandwerk im Unterricht, der bis spät in den Nach-
mittag dauerte. Von wegen hitzefrei. „So fiel nie eine
Stunde aus“, erinnert sich Heinz Beschoner.

Allen Lesern ein entspanntes Pfingstwochenende.

AUS UNSERER STADT

„Unser Markus gehört einfach dazu“

rung. Das klappt gut: Einkau-
fen, kochen, putzen – der 51-
Jährige, der in der Werkstatt
für Behinderte in Lippstadt
arbeitet und täglich mit dem

Fahrrad zur Arbeit
fährt, erledigt das
selbst. Nur bei der
Wäsche unterstützt
ihn Schwägerin Tan-
ja Bergkemper.

Beide Seiten profi-
tieren: „Jeder hat

seinen eige-
nen Bereich,
aber die Tür
steht immer
offen“, sagt
Tanja Berg-
kemper. Die
Familie sei
Anlaufstelle
für Markus,
könne gleich-
zeitig aber Fa-
milie sein.
Auch für die

Zwillinge Luis und Maya sei
es toll, dass ihr Onkel mit im
Haus lebe. Tischtennis im
Garten, Gesellschaftsspiele,
das Anfeuern, wenn Luis über
den Fußballplatz stürmt und
überhaupt: „Unser Markus
gehört einfach dazu.“

in Mastholte im Haus seines
Bruders in einer Einlieger-
wohnung – mit Privatsphäre
und Familienanschluss. Et-
was anderes kam für Thomas
Bergkemper nicht
in Frage: „Für mich
war das nie ein The-
ma“, sagt der 49-jäh-
rige Familienvater.
Die geschwisterli-
che Verbindung ist
eng: Brüder halten
zusammen.
„Wir sind zu-
sammen auf-
gewachsen.“
Das Projekt
der Lebenshil-
fe ist dabei ei-
ne „große Un-
terstützung“.
Die Familie
weiß Markus
gut begleitet
und hat stets
verlässliche
Ansprechpartner an der Sei-
te.

Im Rahmen des Projektes
„Geschwisterfamilie“ be-
kommt Markus „umfassende
Begleitung“, sagt Waltraud
Henke-Morfeld. „Es ist eine
Form der Eingliederungshil-
fe, die der Landschaftsver-
band Westfalen-Lippe auf An-
trag gewährt.“ Schritt für
Schritt in Richtung Selbst-
ständigkeit: Markus Berg-
kemper lernt, ein möglichst
eigenständiges Leben zu füh-
ren, damit er ins ambulant
betreute Wohnen wechseln
kann und nur noch stunden-
weise Unterstützung benö-
tigt. „Dafür werden konkrete
Ziele festgelegt“, sagt Henke-
Morfeld.

Bezugsbetreuerin Barbara
übt mit Markus Bergkemper
zum Beispiel Haushaltsfüh-

fe das Projekt „Wohnen in
Geschwisterfamilien“ ins Le-
ben gerufen. Dabei wird die
besondere Situation und Rol-
le von Menschen mit Behin-
derung, die in einer Ge-

Millionen Menschen wach-
sen mit Geschwistern auf,
die eine Behinderung ha-
ben. Wenn die Eltern es im
Alter nicht mehr schaffen,
sich um ihre erwachsenen
Kinder mit Behinderung zu
kümmern, übernehmen
oft Bruder oder Schwester
die Verantwortung. Unter-
stützung bekommen Ge-
schwisterkinder bei der Le-
benshilfe in Lippstadt – mit
einem besonderen Projekt.

VON CAROLIN CEGELSKI

Lippstadt/ Mastholte – Markus
Bergkemper ist ein feinfühli-
ger, interessierter Mann. Der
51-Jährige – mit einer geisti-
gen Behinderung zur Welt
gekommen – liebt es, Freun-
de und Bekannte zu treffen,
einen Plausch zu halten, in-
formiert zu sein. Seine größte
Leidenschaft ist der Fußball.
Wenn er über seine Mann-
schaften – Bayern München
und Rot-Weiß Mastholte –
spricht, gerät er ins Schwär-
men. Sein Wunsch, ein eigen-
ständiges Leben zu führen, ist
groß. Und mit Unterstützung
klappt’s: Der 51-Jährige kann
sich stets auf seinen Bruder
Thomas, Schwägerin Tanja,
Neffe Luis und Nichte Maya
verlassen. Mit Unterstützung
seiner Familie und der Le-
benshilfe hat er die Chance,
ein möglichst eigenständiges
Leben zu führen – mit dem
Projekt „Wohnen in Ge-
schwisterfamilien“.

„Geschwister spielen für
Menschen mit Behinderung
eine besondere Rolle“, weiß
Waltraud Henke-Morfeld von
der Lebenshilfe Lippstadt.
Aber auch sie prägen das Le-
ben ihrer Brüder und Schwes-
tern. Um beide Seiten zu un-
terstützen, hat die Lebenshil-

schwisterfamilie leben, in
den Blick genommen: der Ba-
lanceakt zwischen einem ei-
genständigen Leben und nöti-
ger Unterstützung.

Markus Bergkemper wohnt

Zahlen
Das Projekt „Wohnen in Ge-
schwisterfamilien“ ist im Fe-
bruar 2020 gestartet. Drei Fa-
milien nutzen das Angebot
der Lebenshilfe bereits, für
zwei weitere Familien wird
die Eingliederungshilfe gera-
de beantragt. „Betreutes
Wohnen in einer Gastfami-
lie“ ist ebenfalls möglich: Drei
Familien begleiten so ihre
ehemaligen Pflegekinder.Ein möglichst eigenständiges Leben mit Familienanschluss führt Markus (M.) mit Bruder Tho-

mas (v.r.), Schwägerin Tanja, Nichte Maya und Neffe Luis in Mastholte.

Geschwister spielen
für Menschen mit
Behinderung eine
besondere Rolle.

Waltraud Henke-Morfeld leitet
das Projekt „Wohnen in

Geschwisterfamilien“ bei der
Lebenshilfe Lippstadt.

Brüder halten zusammen: Markus (l.) und Thomas Bergkemper. FOTOS: CEGELSKI

Wohnen in Geschwisterfamilien
Das Projekt „Wohnen in Geschwisterfamilien“ der Lebenshil-
fe Lippstadt wird von der Aktion Mensch gefördert. Es richtet
sich an Menschen mit Behinderung, die in einer Geschwister-
familie wohnen und leben möchten und von ihren Geschwis-
tern in der Alltagsbewältigung unterstützt werden. Es ist eine
wichtige Aufgabe zur Teilhabe und Eingliederung in die das
Leben in der Gemeinschaft. Der Fachdienst unterstützt bei der
Entscheidungsfindung zu einer Wohnperspektive, unter-
stützt und begleitet alle Beteiligten psychosozial sowie orga-
nisatorisch. Weitere Informationen zu dem Angebot gibt’s
bei der Lebenshilfe. Ansprechpartnerin ist Waltraud Henke-
Morfeld, Tel. (0 29 41) 96 70 56 oder per E-Mail an w.henke-
morfeld@lebenshilfe-lippstadt.de.
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